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Richard Attenborough und Pier Angeli in «The angry silence»
(Zorniges Schweigen). Der Film wurde letztes Jahr auf den
Internationalen Filmfestspielen in Berlin durch die Jury des
Internationalen Katholischen Filmbüros (OCIC) und durch den
Internationalen Verband der Filmkritiker ausgezeichnet. In der
Begründung der OCIC-Jury heißt es: «Dieses Werk scheint ihr
(der Jury) eindringlich das Recht des einzelnen auf persönliche

Freiheit und seine Würde zu verteidigen.»

Bild

(The angry silence; Beilage Mitte Telephon (041) 3 56 44,
Postcheck VI 1/166. Abonnementspreis
per Jahr: für Private Fr. 10.-
(Studentenabonnement Fr. 7.—),

für filmwirtschaftliche Unternehmen

Fr. 14.—, im Ausland Fr. 12.—

bzw. Fr. 16.—. Nachdruck, wenn
nichts anderes vermerkt, mit
genauer Quellenangabe gestattet.

Wahrheit und Moralität im Film

Wahrheit oder Moralität der Personen und Situationen in einem Film
bestimmen sich nicht auf genau dieselbe Weise wie bei der Beurteilung des
gelebten Alltags.
«Ein Ehebruch, ein Mord», sagte Pater Lundmann, «erscheinen im Film
bedingt durch die besondere Beleuchtung, einen gewissen Aufnahmewinkel,
eine besondere Milieuatmosphäre. Die Sünde bei Claudel ist zweifellos
verführerisch, aber sie führt ihr Werk aus unter den Blicken Gottes. Satan
ist wirklich die Hauptperson in der Welt eines Bernanos, aber er tritt auf vor
einem Hintergrund, in dem die Gnade durchschimmert. Zweifellos herrscht
mehr moralische Gesundheit in den ,Filles' von Rouault als in den Engeln
eines Boucher oder Fragonard. Die ,Orgueilleux' mit ihrer von Dekadenz
verpesteten Atmosphäre lassen mehr Haltung erkennen als der elegante
,Dans une île avec vous', einem Film, der zwar dem Buchstaben nach den
Moralkodex der amerikanischen Filmwirtschaft genau einhält, aber voll ist
von einem sehr zwielichtigen, geschäftsspekulierenden Erotismus.»
So weist gleichfalls, auf anderer Ebene, «Jeanne d'Arc» von Dreyer mehr
Wahrheit auf — trotz seiner geschichtlichen Freiheiten — als die exakte
historische Rekonstruktion von Fleming. Der Künstler kann nun einmal in
seinem Werk das Gute und das Schlechte, Wahrheit und Falschheit nur dann
in einer letztlich positiven Perspektive darstellen, wenn er selbst jene dem
künstlerischen Schaffen innerlich notwendige Moral praktiziert, die von den
«Berufsmoralisten» sehr oft außer acht gelassen wird und die darin besteht,
die Tiefenwahrheit der darzustellenden Gegebenheit zu respektieren, jene,
die ihm Authentizität abverlangt, d. h. möglichste Übereinstimmung des zu
Sagenden mit der Art und Weise künstlerischer Inkarnation. Dieses, dem
Künstler als solchem eigene Ethos wird im Werk mit noch zwingenderer Evi-
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